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Romane AUS dem Jahr 27006

Jüungste Ereignisse ın der Welt und nıcht 1L1UTr den eigenen Nabel VOT Augen, rıngen
Schritftsteller dieser Tase anderem miı1t der rage ach der Möglichkeıit eines
triedlichen Miteinanders VO Religionen und Kulturen. Der i} September 2001,
die darauf folgenden Terroranschläge und der Krıeg den Irak schlugen sıch
verständlicherweise ZUerst 1n der angloamerikanıschen Literatur nıeder!, haben
aber 1n diesem Jahr auffällıg häufıg auch die deutschsprachige Laıteratur tangıert.

Weniger direkt den weltpolitischen Ereijgnissen Orlentiert und diese doch als
Aufhänger verwendend, setfzen sıch viele Texte, die dafür auch 1n die Vergangenheit
zurückgehen, MI1t den Fragen auseinander, die dahınter liegen: Wıe annn das T:
sammenleben VO  S verschiedenen Kulturen und Religionen, VO Ost und West, VO

Islam und Christentum, VO Extremen und Lauen aussehen? Und darüber hınaus:
Welche Rısse durchziehen die Gesellschaft 1mM oroßen W1e€e 1m kleinen, also auch das
persönlıche Leben? Diese Rısse haben immer schon das Leben WwW1e€e dıie Laıteratur
durchzogen. Wer ıhnen nachgeht, landet unweigerlich beim Töd Die Frage: „ WAs
kommt danach?“ beschäftigt auch weıterhin die Schriftsteller, dıe sıch ıhr entweder
MIt eıner gehörıgen Portion Humor niähern oder todernst. Überhaupt scheint Re=-
lıg102n als lıterarısches „ Thema“ HC entdeckt werden. Dıie Auswahl der 1m tol-
genden besprochenen deutschsprachıigen Neuerscheinungen bzw. Übersetzungen
AUS dem VErSANSCHECH Jahr 1St nıcht das Ergebnis eıner Wertung (viele bedeutende
Komane können jer nıcht erwähnt werden), sondern orlentiert sıch dieser the-
matıischen Skızze

Ilya Irojanow: Der Weltensammler

Der 1965 1n Sotia geborene und 1n Ken1ia aufgewachsene Autor Ilıya IrojJanow hat
tür seinen Roman „Der Weltensammler“ 1MmM Frühjahr 2006 den Preıs der Leipzıger
Buchmesse ın der Kategorıe Belletristik erhalten. Der Erfolg des Romans 1st 5 y ır
ptomatisch für das derzeıitige Leserinteresse: „Der Weltensammler“ bedient sowohl
das Bedürfnis ach Biographien als auch die Nachfrage ach Reiseliteratur, W1e€e
1m Vorjahr Danıiel Kehlmann miıt seınem Roman „Die Vermessung derJ6 gelun-
SCH W AaTr. Der Autor hat viele Länder bereist, 1in vielen Ländern gelebt und weılß, —
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VO GT schreibt. Schon auf den ersten Seiten gelingt 6S IrojJanow, Farben und
Gerüche Indiens die Leser bringen, Alt S1e miıt SI1r Richard Francıs Burton
durchs Jahrhundert reisen, ach Mekka un! Medina pılgern und 1n Afrıka die
Quellen des ıls suchen.

Dıie Biographie Burtons wiırd dabe1 iın jedem der rel Romanteıle mehrfach und
originell gebrochen. Hervorzuheben 1St eine Erfindung des Schreibers in Indıen,
der selne eiıgene Version Papıer bringt un: nıcht die VO Burtons Diener erzählte
Fassung. Dann erweıtern Protokolle un:! Brietwechsel MI1t den Behörden die DPer-
spektive, und 1n Afrıka mischt sıch mI1t Sıdi Mubarak Bombay eın Mensch e1n, dem
das Erzählen auch nıcht gerade schwerfällt. Auf diese We1se annn 1rojJanow Burton,
der dıe anderen betrachten, erforschen, kennenlernen wıll, auch VO außen kritisch
hinterfragen un! ZW alr durch die Jeweıls 1m Land Lebenden. Miıt seinen originel-
len Fıguren bringt Ironıe und Wıtz 1Ns Spiel, die überdies nötıg sınd, dıe
tangreiche un!: sehr ausuternde (Lese-)Reıse bıs Zzu Ende durchzuhalten. Erzäh-
lungen verändern: [)as macht dieser Roman mehrtach Z Thema und ohne
Verkleidungen geht gal nıchts. er Ethnologe und Sprachforscher Burton verklei-
dete sıch, dıe jeweılige Kultur, die Menschen, Bräuche, Religionen VO ınnen
her verstehen, un!: der Pilgerfahrt teilnehmen können. Gerade dieser
Versuch des Zugangs z anderen wirtft Fragen auf:

„Du kannst dich verkleiden, sovıel du willst, du wiırst n1ı€e erfahren, Ww1e€e Ist, eiıner VO  — uns

se1IN. u kannst jederzeıt deine Verkleidung ablegen, dır steht ımmer dieser letzte Ausweg
otften. Wır 1aber sınd 1n UÜHISCLGT Haut gefangen. Fasten 1sSt nıcht dasselbe W1e€e Hungern”

Burtons für eıne Zeıt, 1in der INa Länder besetzte und verwaltete unübliches
Interesse anderen und seıne och unüblichere und diskussionswürdıge We1se
der Annäherung tremde Kulturen mMag heute och faszınıeren und bietet eiıne
Bühne, auf der sehr gegenwartıge Fragen diskutiert werden können. Darauf verwıes
auch die Jury, die den Preıs der Leipzıiger Buchmesse verlieh:

„Ilija Irojanows Roman über den britischen pı1on, Diplomaten und Entdeckungsreisen-
den Richard Francıs Burton 1sSt ıne ebenso spannende W1€ tiefgründıge Annäherung 1ne
der schillerndsten Gestalten des neunzehnten Jahrhunderts. Mıt orientalisch-sinnliıcher Fa-
bulierlust und oroßer Anschaulichkeıit erzählt der Roman VO €e17z un:! VO Abenteuer des
Fremden un! spiegelt 1n einer ftaszinıerenden historischen Gestalt dıe drängenden Fragen
uUuNnserer Gegenwart.

„Ortswechsel bedingen Glaubenswechsel“, liest Ial 1m „Weltensammler, un
welıter: „Weıl dıe Anforderungen den Glauben 1m Wald anders sınd als 1n der
Ebene oder 1n der Wuüste Wej] die Gewurze VOLI Ort den Geschmack des
Gerichtes verändern“ 97)
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D7Zevad Karahasan: Der nächtliche Rat

Da sıch VOT allem Jene Autoren mıt der rage des Zusammenlebens verschieden-
ster Kulturen auseinandersetzen, die biographisch besonders „betroffen“ sind,
lıegt auf der and Diese rage rückte auch der 1953 1n Duvno geborene bosnische
Schriftsteller D7zevad Karahasan in den Mıttelpunkt se1ines Romans „Der nächtli-
che Rat“ Karahasan ebt se1lmt einıgen Jahren sowohl 1n (sraz als auch 1n Sarajevo.
Schauplatz sel1nes Romans 1St die bosniısche Stadt Foca Oberlauf der Drına, Je=
EL geschichts-, massaker- un!: symbolträchtigen Flufßs, der sıch bereits durch Ivo
Andri& und dessen Roman „Die Brücke ber die Drina“ die Literaturgeschichte
eingegraben hat In den Jahren 1997 bıs 1995 kam 1er Vergewaltigungen und
Hınrıchtungen muslimıschen Bewohnern. Karahasans Roman spielt urz da-
VOL

Der AÄArzt Sımon Mıhajilovic kehrt ach 25 Jahren 1n selne Heimatstadt zurück, 1in
der 1ne Muslımin ermordet wiıird Die Muslime wurden ach der Gründung des HKr-
sten Jugoslawıens als „Relikt der türkischen Okkupation“ verachtet und wIrt-
schaftlich rulnlert. In Foca tanden bereıits VO bıs 1Ns Jahrhundert viele Mas-
saker eiwa 1942, als Ischetniks einen Massenmord Muslimen begingen.
Tiıtos Jugoslawıen verbot die Erinnerung die Massaker. Um diese VELISANSCHECIL
Katastrophen un! Opfer geht CS aber, enn „ CS 1sSt ganz unmöglıch, da{fß e1InN-
tach spurlos verschwindet“ (54) auch die Toten sınd och da und leiden.

Eıngeflochtene Märchen, Legenden, Parabeln und Gleichnisse unterstreichen
die Vielstimmigkeıt des Textes, die VOTI allem durch die vielen Gespräche geschaf-
fen wiırd, die 1n Gaststuben, auf dem Friedhof, in der Polizeiwachstube, 1n Iräu-
1801401 statttinden. Karahasan Alst seıne Fıguren alle unzensıert sprechen unterbro-
chen, korrigiert oder befragt werden 1E VOIl ıhren Gesprächspartnern: Da o1bt
welche, die ausschließlich die Vernunft glauben, Jene, die die Emotionen 1n der
Polıitik angesprochen wı1ıssen wollen, Jene, die das Wort „Volksseele“ 1m Mund
führen, un dıe, denen das sehr bedenklich erscheint. Zu Wort kommen Anhänger
des serbischen Mannschaftsgedankens, 1aber eben auch Sımon, der sıch nıcht VeTI-

einnahmen lassen will; die Generatıon, die troh ist, nıchts und damıt auch
eın Blut den Händen haben, aber auch Jene, die gerade darunter leiden,
nıchts haben als „saubere Hände Zuweniıig für viele Jahre auf der lt“
Die dıvergierenden Sıchtweisen konkurrıieren, s1e korrigieren, aber S1Ee erganzen
einander oft auch.

„Man MUu die Kette unterbrechen, INan MUuU die Toten reiten oder ıhnen wen1g-
das Leiden erleichtern. Dır zuliebe“ schreibt Vater Sımon Ende

den Sohn und damıt die künftige Generatıon. Er weılß, W 3as G tun hat AT
wuürde ıhnen gehen, mıt ıhnen leiden, lebendig, aber tahıg, empfinden
un verstehen“ Karahasan vergegenwärtigt 1n den etzten Kapiteln 1n fe1-
19140 Anklängen die Passıonsgeschichte unendliches Leid und Folter
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Jungen und alten Menschen A den unterschiedlichsten Zeıten, ASt Sımon ZUTr

uhe kommen und schließlich das Opfter autf sıch nehmen.
Am Ende wırd Sımons TAau 1n einem symbolischen Schöpfungsakt geknetetes

Laub und eıner symbolıschen Geburt den Roman mıt dem hoffnungsvollen Satz
schliefßen: „Die Welt 1st wirklich eıne Pflaume, eıne schöne reite Ptlaume!“
Eın provokanter Schlufß? „Denn iıch schwöre, die Welt 1st perfekt, 65 geht 1Ur

darum, da{fß WIr CS begreiten“ >, 1ußert sıch Karahasan nıcht wenıger provokant 1n
eiınem Interview. Dıie Vielfalt der Gegenüber I Bosnıen gelte E als Reichtum
verstehen und eigene Identität als Hießende. S1e annn sıch 1Ur durch das Gegenüber
schärten. Ich bın nıcht, weıl iıch denke, Karahasan Ren  e Descartes, sondern
solange jemand mich denkt®.

Salman Rushdie: Shalımar der Narr

Karahasans Idee der Identitätsfindung tindet sıch durch se1ıne Romankonstellation
ausgedrückt: Da tretffen und prallen die verschıedenen Ansıchten aufeinander W1€
Essays ber die Lage Europas. Darın unterscheidet sıch VO 194 / 1ın Bombay B
borenen Autor Salman Rushdıie, der 1ın seinem etzten Roman „Shalımar der Narr
auch den Konflikten 7zwischen Religionen lıterarısch nachgespürt hat Rushdie
scheıint aber eher VO  - eiınem VELSANSCHEIL Paradies raumen. Der 1n se1ıner Hol-
Iywood-Komposition® nıcht völlıg überzeugende Roman blüht dort auf, ush-
die VO Kaschmir erzählt. Pachigam Ist eın gemischtes Dorf; Muslime leben Selite
Seıite mıt Pandıt-Famılien, und 1ne Famiıulie tanzender Juden wohnt ebentalls hıer,
jedenfalls solange das Paradıies besteht:

„Wer sınd heute Abend die Hındus? Wer die Muslime? Hıer 1n Kaschmir werden INELE

Geschichten frohgemut Selite Seıte 1in einer Doppelveranstaltung ZUuUr Aufführung gC-
bracht, WIr AaUus denselben Töpften, WIr lachen über dieselben Wıtze“

Kochtöpfe helfen jedoch nıcht Watfen, die VO außen kommen. Pachigam
1sSt bald 1U  a och Erinnerung, WE überhaupt. Vielleicht WAar die triedliche Koex1-

eıne Ilusıon, Aßt Rushdie iıne seiner Romanfiguren firagen:
ABr hegte 9} Bedenken die 1mM Kaschmirıyat verkörperten Prinzipien der Finheit

aller Volksgruppen und begann sıch tragen, ob das Prinzıp 7netracht nıcht mächtiger se1
als Jenes der Harmoniıie“

Harmonie? Eın gefahrliches Wort Zwietracht? Sıcher nıcht die Lösung. ber
vielleicht greift gerade diese Alternative 1BB Dazwischen o1bt och
deres, Z Beispiel die Suche ach der eiıgenen Identität, etwa 1ın Streitgesprächen,
W1€ S1Ce Karahasan 1n seıiner Lıteratur inszenılert. Streitgespräche brauchen aber (5e-
genüber, die W CI schon nıchts VO Gegenüber, doch wenıgstens VO sıch
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selbst wI1ssen. en Protagonisten 1n Ian McEwans Roman „Saturday“ (Zürich
2005 ELW beschäftigt die rage, ob 65 1n FEuropa vielleicht manchmal wenıger
den Gegensatz VO  a Islam und Christentum geht, als vielmehr den VO gelebter
Religion und Religionsetikett.

„Denn WECI11 die christlichen Werte iırgendwo 1n der Welt heute wirklich bedroht sınd,
1M Westen. Ehrlich geSsagLT, sınd ganz weniıge bei u1ls bereıt, dıe christliche LOSUnNg, das Vor-
bıld Jesu, 1anzunehmen und leben

So lautet jedenfalls die kritische Bestandsaufnahme des Muslımen Karahasan, der
ıhr 1ın seinem Roman verstörend eiıne Erlösergestalt, diıe treiwillig die Opfterrolle
einnımmt, entgegenstellt: „ Weıl iıch unschuldig bın, soll ıch miıch TEr einmischen
un! eıne Lösung tinden?‘ ‚Gerade darum!‘“

John Updike: Terrorist

Die Konstellation: gyelebte Religion hıer, blofßes Religionsetikett dort un! 1m Ee-

INeN Fall fundamentalıstische, ZAET: Gewalt neigende Religion hıer, Religion als Schall
und Rauch Ort oreift der 1932 geborene Amerikaner John Updike auf, der selt vlie-
len Jahren 1n seinen lıterarıschen Werken die soz1ale und relig1öse Lage selnNes He1-
matlandes kritisch durchmifst. In seinem Jüngsten Roman « Terrontist” richtet den
Fokus (wıieder einmal) auf das Flend eINst blühender Industriestädte. Er erklärt den
Terrorısmus anderem mı1t der soz1alen Perspektivenlosigkeıit (Was haben Ame-
rika bzw. seine Bewohner derJugend Zukunft bıeten?) und der metaphysischen
Obdachlosigkeıt Was haben dıe Religionen bzw. ıhre Vertreter der Jugend bie-
ten?). Der Terrorısmus islamischer Extremisten wırd 1n Updikes Roman nıcht VO

außen 1Ns Land ımportiert (Weltpolitik wırd hier mehr oder wenıger ausgeklammert),
sondern stellt eın hausgemachtes amerikanısches Phänomen un! Problem dar.

Als Thriller wurde Updikes Roman bezeichnet. ber AB tehlen ıhm viele n-
gredienzıen. Statt wilder tilmreıiter Szenen Ende, auf der Fahrt durch den
sprengenden Tunnel, führen eın alter Jude und eın Junger Muslim eınen Dıialog. Up-
dike entwirft mI1t Ahmed keinen bösen oder radıkalen, sondern eher eınen ach-
denklichen un!: suchenden Menschen: eınen, dessen relig1öser Glaube benutzbar
wırd für politische 7Zwecke. Ahmed 1St ein Sanz normaler Jugendlıicher, unauffällig
un: csehr YAaV: „Diese Teufel wollen MIr meınen (zoff nehmen.“ Sex un Konsum
sınd 1n Ahmeds Augen das, W OTUMN sıch alles dreht, und die Lehrer siınd „schlaffe
Christen oder nıchtpraktizierende Juden“, „ıhre Augen un eblosen
Stimmen verraten ıhren tehlenden Glauben“ Z Der Sohn eıner iırıschen Multter
und eınes agyptischen Vaters steht zwıischen den Ethnien. Er tindet alt 1ın der Re-
lig10n des 1bwesenden Vaters und dessen Ersatz be1 Imam Scheich Rashıd, der ıh
geschickt und unauffällig Z Terrorıisten deformiert.
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Updike vermıiı(t anhand verschiedener Personen und Religionen Juden, hri-
SteN, Muslime die Welt, 1n der der Glaube (sott ebenso verschwunden 1St W1e€e
jener den amerikanıschen Iraum. Kritisch beäugt Ahmed die anderen Religio-
nen

„Dıie christliche Sıtte, trage autrecht dazusıtzen WI1e€e be1 eıner Unterhaltungsveranstaltung,
deutet darauf hın, da{fß (3Ott als Unterhaltungskünstler oilt, der VO  S der Bühne entfernt und
durch 1ne andere Nummer TS@eLZt werden kann, WE nıcht mehr unterhält“ (66)

Die Ehe des 63jahrıgen jüdischen Lehrers Jack LE dem der Glaube langst keine
Stutze mehr ist;, mıt seiıner Lutheraner-Frau spiegelt die Gesellschaft:

„Nach sechsunddre1ßi1g gemeinsam 1mM Norden VO New Jersey verbrachten Jahren haben
sıch dıe relig1ösen und ethnıschen Unterschiede zwischen ihnen abgeschliffen un:! einer
glanzlosen Gleichartigkeit Platz gemacht“ (35)

In solchen Beziehungen 1st ann nıcht eiınmal mehr Sex das, W 4S Cr be1 Updike
früher eiınmal W Aal. Anders 1St das be1 Ahmeds Mutter, m1t der Jack Levy eın Ver-
hältnıs hat Sıe wırd ıhm für kurze e1lıt Zr Hıiımmel!: „5o 1St das Leben eigentlich
gemeınt”, erinnert sıch 1n ıhrem ett „Nur hält CS nıcht an erinnert s1e ıhn
„ Was halt schon an?  < Ja W as halt enn an? Haben Christen und Juden nıcht
1Ur 1n Amerıka autf Ahmeds Feststellung, seıne Multter se1 eın Opfter der Freiheits-
religi0n, 1ne andere Antwort oder mussen S1Ce ıhm womöglıch recht geben: „Freıi-
eıt ber alles, doch Freiheit welchem Handeln und MI1t welchem Ziel? Das
bleibt völlıg offen, da x1bt’s 1L1UT heiße Luft“

Spannender als die rage, ob der „Jerrorıst® 1U psychologisch ylaubwürdıg gC-
schildert 1St oder nıcht darüber annn INa trefflich streıten bleibt Updikes Ver-
such, dıie relig1ösen Landschaften se1nes Landes VELTNESSEN: Der 11 September
20041 provozıert mıiıt seinen Folgen Schriftsteller, krıitisch die eigene Lebensweıse,

die sıch der Angriff Ja auch richtete, hinterfragen und womöglıch WwW1e€e
Updikes Protagonist Jack Levy ZU Schluß kommen: Wır haben ach dem
Verlust des Glaubens außer „Fett und Teer“ 37) nıcht 1e] anzubieten.

Katharına Hacker: Die Habenichtse

Geschichte 1St eın Schicksal: So lautet der zugespitzte Negativbefund, und 61 Aflst
sıch nıcht leicht VO Tisch wiıschen, womıt auch? Soll Ianl Probleme MIt Gewalt
beheben? Der Irakkrieg hat TE als Thema auch deutschsprachige Publikationen
erreicht. Gleich Z7wel der 1in der Shortlist für den Deutschen Buchpreıis 2006 nOm1-
nıerten Bücher thematisıeren ıhn Thomas Hettche 1n „ Woraus WIr gemacht sınd  CC
un: jene 1967 1ın Frankturt Maın geborene Schriftstellerın, die mMI1t ıhrem Roman
„Die Habenichtse“ 11 den Buchpreıs erhalten hat Katharına Hacker. Die Jury be-
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gründete ıhre Entscheidung nıcht mi1t dem 1NweIls auf die literarische, sondern die
inhaltlıche, nıcht moralısche Qualität:

„Katharına Hackers Roman Die Habenichtse erzählt die Geschichte VO Haben un! eın
HG Ihre Protagonisten sınd 1in den Dreifßigern, wıssen alles un: kennen doch eınes nıcht:
sıch selbst. S1e lassen sich treiben und siınd gleichermaßen Getriebene. In eıner flırrenden, AL-

mosphärısch ıchten Sprache führt Katharına Hacker hre Helden durch Geschichtsräume
un: 1in Problemftelder der unmıiıttelbarsten Gegenwart, ıhre Fragen sınd 1MSGLG Fragen: Wıe
willst du leben? Was sınd deine Werte”? Wıe sollst un! Ww1e€e kannst du handeln? Dıie Qualität
des Romans esteht darın, diese Fragen 1n Geschichten aufzulösen, die sıch mI1t den plakatı-
VE Antworten VO Politik und Medien nıcht zufrieden geben.“

Die Entscheidung der Jury schliefßt damıt fast nahtlos die VO Vorjahr
uch 1n dem damals gewählten Roman oing CS eınen orientierungslosen Mıtt-
dreißiger. och unabhängıg VO „moralıscher“ Qualität 1sSt Hackers Roman auch 11-
terarısch geglückt. S1e richtet ıhren Blick auf viele einzelne Personen, deren Leben
zunächst überhaupt nıchts miıteinander tun haben, die sıch ann aber ach und
ach miıteinander verweben. Im Miıttelpunkt und dennoch eıne seltsame Leerstelle
ıldend, die für den Leser aum ergründbar ist, stehen Jakob un Isabelle, die e1InN-
ander 18 September 20061 ach zehn Jahren wıeder sehen, aus nıcht ganz -
siıchtlichen Gründen heıiraten, nach London zıehen, aber einander sehr tremd sınd
un: bleiben. Weder S1e och die Leser wI1ssen, W as S$1Ce eigentlich zusammenhiält. SO
erfolgreich Isabelle un!: Jakob auch 1n iıhren Jobs se1ın moOgen, leer 1St 1ın ıhrem
Haus und 1n ıhnen selbst. S1ıe sind nıcht reicher als andere, weder Erkenntnis
och Wahrnehmungsvermögen. [DDann 1St da och Jım, der Dealer, der seıne VeEeI-

schwundene Freundıin Mae sucht:; Sara, das zurückgebliebene und 1m Haus einge-
sperrte Kıind; un se1n Bruder Dave, der für CS SOTSsCHh möchte, 1aber nıcht annn

Di1e Autorın kommentiert nıcht, das überlä(t sS1e iıhren Fıguren. Zunächst VerwIır-
rend nebeneinander, verzahnen sıch ach und ach die Lebensläufe, greiten ine1n-
ander oder auch nıcht. Die ZWar nıcht direkt auSs gesprochene, 1aber nıcht überle-
sende Botschaft dieses Romanautbaus: Jedes Leben hat mıiıt dem Leben des anderen

Lun, auch WE I1Lall CS nıcht weılß, auch WE INall den anderen nıcht kennt. Das
Moaotiıv des Rısses zıeht sıch durch den Text. Gewalt und mıt ıhr Schuld schleichen
sıch e1IN: nıcht ımmer deutlich wahrzunehmen (und auch nıcht wahrgenommen),
W1€e 1m Haus der kleinen Sara 1ın Oorm des vaterlichen Gürtels, der autf das ınd her-
unterknallt; oder och deutlicher 1n der Kriegserklärung Großbritanniens den
Irak Es beginnt 1e] unscheıinbarer: mıt dem Unrecht eıner Katze, sexuellen
Übergriffen Freunden, mMI1t dem Wegschauen un!: Sal nıcht ErST Wahrnehmen.
Geschichte 1st nıcht Schicksal,; die ann doch deutlich tormulierte Überzeugung,

der Jakob kommt, die Cr 1aber für se1n eigenes Leben och nıcht recht be-
oreiıfen scheıint, sondern „Politik, Handlung, Wıillen“
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Marlene Streeruwiıtz: Entfernung.
Hackers Roman spielt 1Ur anfangs 1ın Berlin, dann überwiegend 1n London ın der
eıt VOT den U-Bahn-Anschlägen Julı 2005; also 1in eıner unsicheren und auch
schon bedrohten Welt Die Protagonistıin Isabelle ırrt mı1t verstaubten Turnschuhen
durch die Stadt. London dient 1j1er wieder eiınmal als sowohl faszınıerende W1€ -
heimlıche Stadt. Schon VOT Jahrhunderten haben sich 1m Gewirr der Gassen, des
Nebels und der Nacht die Menschen verlaufen, bot die Topographie 1mM Gro({fsstadt-

die perfekte Möglichkeit der Darstellung VO  a Desorientierung. Nachts gC-
schahen die Verbrechen, un!: die Verlorenheit des einzelnen W ar auch tagsüber —

gesichts der1Masse eindrücklic darstellbar.
uch dıe Protagonisten des 21. Jahrhunderts ırren wıeder Fuf und pPCI

U-Bahn durch die Stadt, auf der Suche ach oder eher auf der Flucht VOL 7u
Fufß und ziemlich langsam IW 1st auch Selma, die Protagonistin 1n „Ent-
ternung.“ 13 dem Roman der 1950 1in Wıen geborenen Marlene Streeruwiıtz.
uch spielt 1ın London urz VO  — dem Terroranschlag. Dem außeren Durch-
streiten der Stadt entspricht das innere Herumıiırren oder besser: das Auf-der-Stelle-
Treten. DDenn die Protagonistıin kommt nıcht recht aUus ıhrem Selbstmitleid
heraus, sehr S1€E auch IW 1St un! 1n iıhrer Tasche kramt.

„Entfernung.“ der Titel mMI1t dem be] Streeruwiıtz unvermeıdlichen Punkt,
un dem ersten Satz: „ Was sollte S1e “  tun“, tolgt wen1g spater die vermeıntliche
LOsung: „Und WCB Zum Auto Zum Flughaten. Und <  weg (7) Weglauftfen AaUS dem
eigenen Leben, das einem Scherbenhauten geworden 1St. Job WCO; Mann WCS);
Selbstwertgefühl WCR natürlich tunktioniert das nıcht, denn trau selbst kommt Ja
ımmer MmMIt. Streeruwı1tz versieht ıhre Protagonistin mIıt den Kennzeichen zeıtgenÖS-
sischen Frauenunglücks: Selma verlhert ıhren bedeutenden Job als Chefdramaturgin
be1 den Wıener Festspielen (weıl S1e nıcht gefüg1g war), un: S1e verliert den Lebens-
partner. S1e wiırd also sowohl AaUS ıhrer beruftflichen W1€ auch aus iıhrer prıyvaten Raolle
verdrängt durch Z7wel Frauen AUS dem „Osten“ Eınst sehr erfolgreich, 1U eın
Nıchts weıt, schlecht. Der Versuch, 1n London eiınem Projekt kom-
INCHN, scheıtert.

Der Sınn der Zerstückelung der Sätze durch die vielen Punkte erschließt sıch 1n
diesem Roman nıcht wirklich. Interessanterweılse durchsetzt Streeruwiı1tz ıhren
Roman mıt zahlreichen relig1ösen Verweılisen oder vielmehr Versatzstücken. 1)a
kommt CS eıner Art Beichte, Selma trıtft autf eiınen Priester 1n einem Nachtclub,
1n dem eın Pornotilm gezeıgt wird. Schliefßlich bleibt ıhr auch die Erfahrung der
Hölle nıcht CI‘SPQ.ITZ Am Julı gehen die Bomben hoch Selma 1st mıttendrıin, doch
S1e überlebt. Da{ß ann Ende der Sternenhimmel S W ar den Sternen-
hımmel Was sonst“ auf einem Stein unkelt, 1St Phabal schon eın
ıßchen viel.
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Christoph KRansmayr: Der tliegende Berg

7Zwischen Hımmel un Erde, SCHNAUCI 7zwischen Meer un: Berg, Spannt der 954 1m
oberösterreichischen Wels geborene Christoph Kansmayr seınen Roman
„Der fliegende Bero Er durchschreıtet also jene Spanne Welt, die der
7Zweitüßler Mensch selbst begehen annn Ransmayr, der se1t seinem großem Erfolg
„Die letzte 1t“ eın Daal Jahre „verschwindet“, wandern, reisen
un: schreıben, hat sıch tür diesen Roman viele Jahre eıt gelassen.

Die Rezensenten verstorte zunächst einmal der Flattersatz, der die Prosa, der
Schriftftsteller-Dichter 1ın Interviews, besser lesbar machen ollte, der aber dıe Prosa
erhebt, namlıch 1NSs Erhabene, fast 1ın den Rang eınes SESUNSCHECH L.pos. SO NECUu 1st
diese orm 1n Ransmayrs Schreiben allerdings nıcht. uch selne die Selbstabschaf-
tung des Menschen thematisierende Prosa „Strahlender Untergang“ W ar 1m Flatter-
SParz geschrieben ?. Von diesen ersten menschenleeren Werken W1e€e „Strahlender
Untergang” scheıint 65 thematısch eın sehr oroßer ogen bıs ZUuU Jüngsten Roman.
Dennoch lassen sıch jer sofort bekannte Motive erkennen. Ovıds 1ın den „Meta-
morphosen“ und VO Kansmayr 1n „Die letzte 1t“ testgehaltene Erkenntnis:
„Keinem bleibt se1ıne Gestalt“ begegnet auch hıer, 1ın der Erfahrung des Vergehens,
des Verschwindens und dann der Verwandlung:

„Phur-Rı, Nyema, mMOUNtLaALN that flies,
dieser Berg, der strahlendste und oröfßste VO allen,
sollte jeden, der autfrecht gehen und sprechen konnte,
daran erınnern, da‘ nıchts, nıchts!,
und se1 CS och mächtig, schwer,
eisgepanzert, unbetretbar, unbesiegbar,
für immer bleiben durfte,
sondern da: alles davonmulßste,
verfliegen!, ırgendwann auf und davon,
da: annn aber auch das Verschwundene
nıcht tür immer verschwunden blieb,
sondern ach dem Stillstand und Neubegınn
selbst der allerfernsten Zeıt und,
WE auch verwandelt,

ZECISPIUNSCH ausend Formen un Gestalten,
wiederkehrte und eın Rad der eın Stern
der blofß eıne Gebetsmühle, eine Wollspindel
sıch VO MNECUCIM ä drehen begann“ (055%)

Bekannt 1St Ransmayr-Lesern auch die Sehnsucht ach unentdecktem Land, ach
der Leerstelle, dem weılßen Fleck 1am erinnert sehr den Iräumer azzını AUS

„Die Schrecken des Fıses un: der Fınsternis“, der einst 1Ns ewı1ge Eıs marschierte
und darın verschwand. „JIypisch Ransmayr” sınd auch die Schrittzeichen 1n der Na-
HEG S1e flattern 1M Wind oder werden auf den Körper geschrieben.
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Was allerdings dieses Buch VO den eben geENANNLEN unterscheıdet, 1St die (nahe
Kıtsch balancıerende) Liebesbeziehung, die schliefßlich aus der Erfahrung des

Todes des Bruders und der damıt verbundenen Schuld retitet Denn bisher siınd dıe
Ransmayrschen Helden me1st verschwunden: 1m Eıs oder anderswo. Jedentfalls
lıeben leere Landschaften zurück. Dieses Mal aber o1bt s ZW ar eınen Bru-
der, aber auch eine Liebende, die AL un! diesen Bruder, der TAHerE

Es menschelt 1Ns Ransmayrs Gebirgslandschaften. uch die Spiritualität der tibe-
tischen erge, der sıch ohl keiner entziehen kann, der S1Ce selbst einmal erlebt hat,
hat ıhren lıterarıschen Niederschlag gefunden. [)as „über eiınen Grat 1Ns 'Tal eintal-
lende / Morgenlıcht“ annn „zugleich den Sonnenstand und / den Lidschlag eines
(zottes anzeıgen” Da erge bestens gee1gnet sind, menschlichen Hochmut

thematısıeren, versteht sıch VO  aD selbst: auch da{fß das Besteigen der erge gee1Z-
(1l Metaphern bereitstellt für das Erleben des Grauens, der Angst und der Vorah-
NUNS des eigenen Todes Vielleicht aber werden diese Metaphern schon ber-
deutlich erklärt. Dafß Ransmayr nıcht HUT biblische Themen W1e€e eLtwa das
Kain-und-Abel-Motiv (und ZWar sowohl iındividuell als auch politisch) einfliıcht,
sondern sıch auch Katholischen reıbt, 1St auch WECI1N sıch 1er die ırısch-
katholische Varıante handelt nıcht weıter verwunderlich. [Das hat 1n Osterreich
ZuULE TIradıtion.

Sıbylle Lewitscharoff: Consummatus

AIch starb 6840 Meter ber dem Meeresspiegel vierten Maı 1mM Jahr des Pter-
des“ 9 beginnt KRansmayrs Roman Sanz oroßartig. od und Auferstehung —

klammern seiınen Roman. „Steh auf! Es Wl dıe Stimme meınes Bruders“ ast
gestorben un: wiıieder auferstanden 1st auch eıner 1ın Sıbylle Lewitscharofts Roman
„Consummatus” L Die Autorin erviert diesen Roman ber eınen, der 1mM Reich
der Toten WAal, schon der Schraube gedreht hat, aber wıeder 1Ns Leben zurückge-
kommen ist. mıiıt vielen lıterarıschen Anspıielungen und nıcht ohne wichtige Portio-
NEeN Humor. Schon dıe alten Griechen lıefßen ıhre Protagonisten ab und in die
Unterwelt absteigen, die Toten besuchen un: zurück 4a1l5 Tageslicht kommen.
Kombinıiert MmMIt dem christlichen Glauben 1St die Idee vielleicht schon merk-
würdiger. ST recht, WE dıe Toten sıch ıhre Ewigkeıit nıcht 1Ur 1mM Jenseıts, SO11-

dern auch 1m Kaffeehaus totschlagen. Lewitscharoff plaziert iıhren Helden namlıch
Sanz diesseıit1g. 1 )a sıtzt eiınem 5amstag Vormittag Ralph Zimmermann (welch
sprechender Name, un: INall denkt nıcht 1Ur Josef un Jesus, sondern auch
Bob Dylan, dessen „Desolatıon Row den Roman begleıtet!), Mıtte tüntzıg, Lehrer
für Deutsch un Geschichte, „eıne faue Christenseele, die alles schluckt und
alle Ertfahrung hofft und hofft und hofft (96), erinnert sıch und Ort die Stimmen
der Toten.
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SO WwW1e e1nst der böszüngıge Lukian schon parodıerend die Toten hat sprechen las-
SCI1L, 1St auch 1in Lewitscharoffs Roman eıne gehörıge Prise Ironıe und Augen-
7zwıinkern dabeı, WE die me1st berühmten Toten sıch einmiıschen, kommentieren,
tuscheln, urz Kaffteehaustratsch betreıiben. Die Stimmen drängen sıch auch 1n den
Text, un: der Leser darf s$1e 1ın Grau lesen, während Ralph Zimmermann sıch gerad-
lınıg in eınen mächtigen Rausch trinkt:

AB 1St wenıger der unbegreıfliche christliche Gott, sınd Sprengsel eınes schwer Uu-

jJätenden Heıdentums, die uns verläßlich den Toten zurückbringen. Die Menschen wollen
einander wiıeder sehen und haben Schauen (sottes nıcht genug  “ 1/

Der Wunsch, jene, die I1a  - geliebt hat — Joey, die Eltern oder die INan VCI -

ehrt hat W1€e die Popstars Andy Warhol un Jım Morrıson wıederzusehen, wırd
hier ertuüllt. Das erklärt, die „bösen“ Toten eher tehlen. Dieses harmlose (:
plänkel der Toten, die da der Decke des Kaffeehauses schweben un!: tuscheln,

die Schattenseiten der Geschichte un! den verständlichen Wunsch ach 4aUuS-

gleichender Gerechtigkeit 1mM Jenseıts wenıgstens Ort aus! och das 1St auch
nıcht das Thema Ralph /Zimmermann, se1ın Thema 1sSt ın ENSECTr Linıe Verlust. DE
oben tinden sıch die wıeder, die denkt dıe verlorenen Geliebten un!: Verehr-
LGn Etwaige Schuldiragen lösen sıch 1in diesem Roman ohnehin 1n Alkohol auf

Ralphs Leben bırgt ein1ıge Tragödıen: Die Eltern hat früuh verloren un dann auch
och seiıne orofße Liebe Joey. FEın Mensch 1ın Irauer, eın Mensch mi1t Schuld, der sıch
besäuft: ein traurıges Thema och Lewitscharoff nımmt die Perspektive ıhrer Toten
e1n. Die sınd eher respektlos un! können sıch auch ber Tragödien köstlich amüuüs1e-
CM [ )as tragısche Schicksal löst sıch 1mM Vollrausch auf, der Text 1ın Schneeflocken. Die
zunehmende Alkoholisierung erlaubt allerleı theologische Reflexionen und der 1n den
Schneefall Torkelnde 1St annn och Gedanken W1€e tolgendem tahıg:

„Die Selbsterschliefßsung Gottes ın Ich bin d€7 le bin 1st d€1’ schönste aller Kurzmonologe,
1n endloser Wortfolge zıeht durchs Unıiversum. Auch die Triangel AUS Vater, Sohn, Geilst
hat hre Reize“

Selbst der Titel erinnert dann nıcht mehr LLUTr Jesu letzte Worte Kreuz, SO1I1-

dern eher das letzte Glas, das schon mehr als eın Wodka zuvıel W  $ „Jungejunge,
CN 1St vollbracht. Der letzte chluck intus. Jetzt aber marschmarsch Aaus aus diesem
Totenpensionat“ Consummatus: Er 1st vollbracht.

Philıp oth: Jedermann
Vom Tod als Tod und ZWAaTr als endgültıgem schreibt Philip oth 1n seiınem Jeder-
mann“ *  5  $ Der Wunsch, geliebte Verstorbene wıederzusehen, wiırd nıcht gewährt.
Hıer dürfen keine Toten mehr den Lebenden begegnen, geschweige enn kıchern
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und blödeln. Auf diesen Jedermann ATrLel Ende nıcht Erlösung, sondern Auf-
lösung 1n der Vollnarkose.

Roths „Prolog: tindet nıcht 1mM Hiımmel STa  ‘9 sondern rab Die Hınterblie-
benen sınd CS, die eın Urteil ber den Verstorbenen abgeben. „Nıchts Besonderes
W ar gesagt worden“ 20) Abgang. I[)ann kommen der Verstorbene und se1n Leben
in den Blick FEın erfolgreicher Werbefachmann Antfang der Sıiebzig hadert mıt SE1-
NeImM Alter: dreimal verheıratet, 7we]l Söhne Aaus erster Ehe, eıne Tochter, $inanzıell
keine Sorgen. Eın Jedermann MUu sıch kennt ILal VO  — den lıterarıschen Vor-
bıldern verteidigen. Keın Gottesgericht aber verlangt 1er Rechenschaft ber das
Leben IDieser Jedermann rıngt miı1t den abwesenden, schweigenden Anklägern, SEe1-
HC  e Söhnen, se1n ‚Recht“ als Durchschnittsmensch, Verzeihung erlangen:
SEr hatte die hiltsbereiteste Frau, die Ianl sıch vorstellen konnte, eıne Tau
eingetauscht, die dem leisesten Druck zusammenbrach“ 19 Ist das 1U eın
Schuldeingeständnis? der Zanz und dl egoistisch?

„äum das Grab“: Miıt diesen Worten beginnt der Roman. Eın rab wırft für 1€,
die davor stehen, die rage aller Fragen auf Ist das 1U alles gewesen? Eın Toten-
oraber erklärt dem Namenlosen urz VOIL dessen Tod, WwW1e€e eın rab schaufeln 1St,
das rund tlach ist; da{fß 1I1all eiInN ett darın aufschlagen ann Der bald selbst
darın liegen wiırd, weılß 1LL1UT och nıcht, bezahlt den Totengräber für seıne aus-

führliche Auskuntftt.
Diese Jedermann-Version reduziert den Menschen auf seinen Korper und macht

damıt die Erfahrung seiner Gebrechlichkeit 1m Alter schliımmer. Was VO

Menschen bleibt, sind Knochen un diese Knochen sınd der einzıge TIrost für eınen,
der nıcht Gott zlaubt un nıcht ein Leben ach dem Tod Würde eine Auto-
biographıe schreiben, würde S1e „Leben und Tod eınes männlichen Körpers”
54) MELNHCEL Was bleibt einem solchen Jedermann, als 1m Alter un be] nachlassender
Manneskraft „Es W arlr einmal, da W ar ıch eın SaNzZCI Mensch“ (124)? Eın
yanzceI Mensch das hieß damals auch: schneller SeX mıiıt der Sekretärın 1m uro

„Nıcht einmal aut dem Anmeldeformular des Krankenhauses hatte Religion LWAS

eingetragen, damıt das AOrt ‚Jüdisch‘ nıcht tiwa dazu führte, da{fß plötzlich eın Rabbiner be1
ıhm 1mM Zimmer stand un ıhm sprach, W1€ Rabbiner eben sprachen. Relıgion WAar ine
Luge, die schon fruh 1mM Leben durchschaut hatte, nahm Ansto(ß allen Religionen, ıhr
abergläubisches (Gjetue schien ıhm sinnlos und kındisch; W asSs nıcht ausstehen konnte, W arlr

hre komplette Unerwachsenheıt die Babysprache, dıe Rechtschaftenheıit un: die Schafe,
die eifrıgen Gläubigen. Mıt Hokuspokus über Tod und Gott und obsoleten Hiımmelsphan-
tasıen hatte nıchts schaften. Es yab LUr ASGLG Korper, geboren, leben un:!
sterben nach Bedingungen, geschaffen VO Körpern, die VOIL unNns gelebt hatten und gestorben
waren“ (53

So spricht Jedermann, der Zeıitgenosse! „An dem Tag jedoch, da se1n Vater neben
seiner Mutltter autf dem heruntergekommen Friedhoft Jersey Turnpike begraben
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wurde, zaählte das, W as ylaubte oder nıcht ylaubte, gal nıchts mehr  CC 54) Der Va-
LET. hat eın tradıtionelles jüdısches Rıtual bestellt, die JIrauergäste schauteln das rah
selbst ET hatte zugesehen W1€e seın Vater Zentimeter für Zentimeter AaUs der
Welt verschwunden W AaTfl. Er WAar CZWUNSCH SCWCESCH, sıch das bıs Z Ende aNZU-

sehen“ 62)
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